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Die Entschuldigung. Sie: «Warum erzähltest du
der Frau deines Freundes, du hättest mich geheiratet, weil ich
so vorzüglich kochen könnte? Das ist ja glatt geschwindelt!
Ich habe doch keine Ahnung vom Kochen!»

Er: «Sei nicht böse! In dem Augenblick fiel mir gerade
keine andere Entschuldigung ein.»

«Ueberhaupt nicht! Wir haben die Sache so eingeteilt, daß
ich immer das Geld auf die Bank trage, und sie hebt es ab!»

/4m t r i a n a /. — £'n/in, difer <?ne/gne c£ore, dé/endez-
voar/

— Peax par, on /n'a prir /non revo/ver/

Die beste Lösung. «Kommt nicht ein ziemliches
Durcheinander in eure Berechnung, wenn du mit deiner Frau
ein gemeinsames Bankkonto hast?»

— Af. /e peintre, poargaoi donc donnez-voar der c£eveax
noirr à toar /er anger <?ae voar peignez?

— A/a /emme erf Zdonde/

Quer durch den schwarzen Erdteil —

«Also merke dir, Amadou, von den
Flugzeugen kann man nur das
Innere essen!»

— £im£o, /air /den attention. De cer
macA/nr-tà on ne pent manger <?ae

/'intérieur. <ric et Rae)

« Wenn's schief gehen sollte, dann schicken Sie die Gallensteine und die Rechnung meiner Schwiegermutter !»

— Si je tréparre, voar enverrez mon ca/ca/ ZnYiaire et /a /actare a ma é>e//e-mère.

Zeichnung Koob

:<Da siehst du's. Ich habe dem Major schon hundertmal gesagt,
er soll im Wasser ohne Sporen reiten.»

— /e /ai avair poartant £ien dir <?ae /er éperonr n'étaient par
nécerrairer. (Die Korane)

<Geh weg mit den Kindern, Lina!»
— 7"£érère, emmène /er en/antr, vo^onr/

«Gestatten Sie, meine Gnädigste, daß
ich Ihnen mein Herz zu Füßen lege?»

«Danke, nein, Herz mag ich nicht.»

— Permettez, c£ère amie, #ae je dé-
pore mon cœar à vor piedr.

— /Werci, je ne mange par /e ccear.
(Oas Illustrierte Blatt)

Nr. 33

«Er findet, seine Flütte sei eleganter
mit einem Scheitel in der Mitte...»

— // prétend çae ra care ert £eaacoap
p/ar é/égante avec ane raie aa mi/iea.

S. 999

«Komm heraus, Bimbo, der Musik-
lehrer ist da!...»

— Vienr, cé/éri, /e pro/errear de ma-
ri^ae ert /à.
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